
Der Urlaub-sank 

Hurnoristiche Erzählt-im von F- r ei 

herrvonSck«licht. 

Ja dem Reaintentsbiitean des Hu« 
farenreairnersts Prianoachiin herrschte 
bienenbaste Tbätiateitz es trar Parole- 
zeit, die Befehle an die Schwadroneu 
sollten ausgegeben werden« Ordonnans 
zen kamen und gingen. der Rahlmelstet 
schickte alle Minuten weaen einer ande- 
ren Anfrage, der Reaimentsadi.itant. 
der irr einem besonderen Zimmer mit 
dein Olerst zusammen arbeitete, er- 

schien alle fünf Minuten mit einem 
neuen AttenbündeL das von renSchlei 
dern an die zuständiae höhere Behörde 
abgeschickt werden sollte. nnd im Vor- 
,,immer standen die fünf Wachtmeistek 
zum Befehlåsempfanq bereit- 

Fast unbemerkt war der Leutnant 
von Leber an den Reairnentsschreiber 
herangetreten der nun. da er die 
Stimme des Ossizierxi vernahm schnell 
aufsprana. 

»Der-Zerr- Oberst zu sprechen-« 
» 

»Ich weiß nicht, Herr Leutnant, iro- 

alaube. der Herr Oberst ist sehr beschäf- 
tigt artaenblicklich!' 

Einen Augenblick dachte der Ofsizier 
nach, dann fragte er mit halblauter 
Stimme: »Ist schon Jemand da?·« 

.Rern.« lautete die Antwort, »der 
herr Oberst ift allein!« 

»Na, dann meiden Sie mich an!" 
Der Schreiber verschwand. um aieioii 

daraus mit dem Bescheid zurückzukeh- 
ren. der betr Leutnant möchte einen 
Auaenblick warten. 

Fast hätte der Offizier verwier wo 

er sich befand, und zaraia mit dem Fuß 
auf die Erde instantva aber zur rech- 
ten Zeit besann er sich. Aber scheußlich 
war es tach, das-, er warten mußte. Er 
fah nack, der Uhr, es wo· einbalb Zwölf, 
um ein Ubr ginsa sein Zugs Gepackt hatte 
er freilich schon. aber er mußte sich um- 

:iehen, sriibstiicken und noch allerlei Be- 
sorarngen machen. Na. wenn ich in 
fünf Minuten veraelcssen 1.verde. Liebt 
es noch. dachte er, länger werde ich wohl 
auch nicht zu warten brauchen. 

Aber eine fiinf Minuten nach den 
anderen ginan dahin. die Federn der 
Schreiber flcaen über das Papier. auf- 
dem Nebenzimmer hörte mai-. zuweilen 

die Stimme des Kost-mandeurs-, der 
mit seinem Adjutanten fbrachx von dem 
foirier, der am Fenster stand und ir- 

Fientpof binabbsicktc, nahm kein Mensch 
» o U. 

Da schan die Thurmubr zwölf Ubr,! 
ind erschrocken iubr der Leutnant zu- 
samtnen 

Wollen Sie mich nicht noch einmal 
anmelden?« fraate er den Obertchrei- 
ber »Sicher hat der Herr Oberst mich 
vergessen neben Sie doch noch einmal 
hineint« 

Aber der Schreiber schüttelte den 
Kopf »Nein Herr Leutnant. das lann 
ich nicht der Herr Leutnant müssen 
schon nrch warten das ist nun einmal 
nicht anders!« ; 

Das scheint fast sa.·· klana eii zu 
rück, «tvie lunae alanben Sie denn, dass » 

es noch dauern kann?'« 
Der Schreiber merkte. daß es dem· 

Wartenden nur um ein Wort des Tro-; 
ltes und der Aufmunteruna zn thnnY 
war, und so faate er denn auf gut 
Glück: »Na. vielleicht noch fiinf Minu-J 
ten, IHerr Lieutenant. länaer wird es,« 
denke ich. nicht danern.« 

Aber auch diese fünf Minuten gin- 
aen tret der Meinuna des Schreier 
vorüber, ohne daß der Herr Oberst sich 
sehen ließ. 

Endlich, es war fast einbalb ein Ubr 
ertönte uns dem Zimmer nebenan die 
Stimme des Kommaiikeur5: «Ordor:- 
non-W 

Der Gerufene stürzt- in das Gemach 
nnd kehrte mitdem Arm voller Akten 

streitet »Der herr Oberst lassen bit- 
ten.« 

Endlich! Schnell toa Herr vpu Leber 
noch einmal feine Attila alatt und trat 
dann über die Schwelle. 

Der Kommandeur hatte sich von sei- 
nem Plat erhoben: »Sie wünschen, 
berr Leiitnart?« 

»Ich bitte den Herrn Oberst ganz ge- 
horsamst um sitnf Taae Urlaub nach 
Berlin!« 

»Bei-wetten hätten Sie mich nicht zu 
stören brauchen. Herr Leutnant!« klang 
es kurz zurück· »Den Urlaub tann ich 
Ihnen nebt bewilliaen!« Und schon 
hatte der Herr Oberst sich wieder auf 
seinen Platz gesett nnd die Feder ers 

ariiien. 
Leuinani von Kelter stand da mit ai- 

leu Anzeichen der höchsten Erreaung 
«.«nd des äußersten Screckenss ——— der 
Urlaub wurde ihm abaefchlaaeu, das 
konnte, das durfte nicht sein! 

»Gestatten der Herr Qberst,« begann 
er mit schüchtern-.- Stimme, »daß ich 

Aber der Kontinandeur iiel ian ins 
Wart: «Bitten Sie mich nicht weiter, es 
ist zwecklos, meine Ansichten kennen 
Sie ja! Die Ossiziere find dazu da, 
um Dienst zu thun. aber nicht, um alle 
Raselanjx einen Abitecher bald hierhin, 
bald dkrtbin zu machen. Dankes« 

Gegen dieses Wort »Danle« gab es 
keine Widmede, stiegen diese Art der 
Entlassung war man machtlos, das 
wußte Herr von Keber ganz genan. 
So machte er denn eine kurze Verbeu- 
qung und ging fort. 

. n der denkbar schlechtesten Laune 
err chte er seine Wohnung, sein Wa- 

, der ihn zur Bahn fahren sollt-. staund bereits vor der Tbiir, der Koffer 
las bereits aus dem Bock, und in höch- 
ster Ungeduld qina der Bursche ans 
nnd sb. 

»I- viss si, ei diesseit- set 

ELeutnanL nur noch eine Viertelstun- 

,k-e, ich lmbe den Civilanzua schon bereit 
gelegt!« 

,,Hiinae ihn wieder fort, und packe 
den Koffer aus, und spannt aust« de- 
fahl der Offizier· »Ich reise nicht, der 
Groom soll kommen, er muß sofort :in 

tTeleqramnt desorgen!« 
Einen Auqenbtick später stand der 

iGroom vor feinem Herrn, der in sei- 
Hier-( mit reicher Eleganz auggestatteten 
iWohnzitntner sich an feinen Schreib 
tisch ges-txt und eine Depesche niederge Ischrieben hatte: »Hier Max, sofort da- 

fmit zur Post. aber erst ties es mir vor- 
Idcrnit Du den Beamten, falls sie, wie 
Igewöhnlich, meine Handschrift nicht ie- 
fen können, Bescheid sagen tannst!·« , »Zu Befehl, Herr Leutnant!« aao 

fMax zur Antwort, und dann las er: 

Uhu-tu Baron von Zinlter und Fiau 
tGemahlim Berlin, Hotel MonopoL Jst-. 
lenten Augenblick dienstlich verhindert, 

iKonnnen absolut unmöglich. Bitte um 

feine asehorsame Empfehluna an dieTa 
:rnen, Ihnen besten Gruß. Wünsche 
»Hei-g- und Beinbruch, also alles deut 

Idar Gute, zur »Steeple-chase«. 
s Jbr ergebenfter 
t von Leber-« 

»Siimnit!« bestätigte der Hei-Neui- 
nant. »Die-: ist das Geld; was Dis 
berausbetommst, kannst Du mir gele:i 
gentlich wiedergeben, ich will nicht gss i 
siört sein, ehe ich tlingele; sage auch! 
dem Burschen Bescheid. das; erNiemans i 

den zu mir läßt!« ! 

Mit großen Schritten ging here von 

iFieber in seinem Zimmer auf und ar, 

Ivon Zeit zu Zeit stehend bleibend, uns 

Imit einem Schütteln der Fäuste und ei- 
knem kräftigen Manneswort inneng 
Tzen Lust zu machen. Urlaub abgeschla- 
gen! Jst so etwas zu sagen, zu glauben 
nnd aus ein Blatt Papier zu schreiben? 
Giebt es in den vereinigten fiins Welt 

Etheilen etwas Aehnliches wieder-? Jst 
io etwas schon dagewesen, so lange eH 
Menschen giebt? Nicht einmal Urlaub- 
giebt es mebri Selbst das- einzige Vers s 
gnügen. das man in diesem lleinu 
Rest hatte. manchmal aus ein paar Tcs l 
ge sortzusabren, wird Einem noch ge 

« 

nommenl Was Die in Berlin wodll 
denten mögen, daß ich irrtbleibeJ Ikc 
glauben doch natürlich. daß ich nicht 
kommen will, denn die Flug-rede «dienf!: 
lich verhindert« kennt man doch ---—- 

wenn man gar teinen anderen Abg-il- 
tungsgrund anzugeben vermag, muß 
der Dienst berbalten. Aber ich tonnte 
toch nicht den wahren Grund angeben 
—- sie hätten mich ja ausgelacht, wes 

möglich gedacht, daß ich irgend welche 
Dummheiten begangen und nun zur 
Strafe wie ein tleines Kind dabei-n 
bleiben niuszS Wenn ich nur wüßte« 
warum der Oberst plötzlich gar keinen 
Urlaub mehr giebt! Jst ja richtig, ein 
bischen viel sind wir in der letzten Zeit 
sortgewesen, aber das ist nach meiner 
unmaßgeblichen Meinung doch tein 
Grund, uns jetzt jeden Urlaub abzu- 
schlagen. Donnerwetter, das war in 
Berlin doch anders! 

Or wart lich aus Die ifnaiieion i.s, 

ziindete sich eine Cigarre an nnd Linn 
seinen Gedanken nach. Ach ja, in Ber- 
lin war es schön gewesen, zu schön! Er 
hatte sein Leben genießen wollen, denn 
er war jung und reich, er war der sreic 
Herr seines nach Millionen zählenden 
Vermo»en5, und da hatte er es toll ge- 
nug getrieben, so toll, daß er sich eines 
Morgens infolge einer Strasoersetzung 
in dieser kleinen Garnison widersand. 
Sein erster Gedanke war gewesen: 
Hier bleibst du anstandzbalber acht Ta- 
ge. aber länger auch nicht. dann reichst 
du deinen Abschied ein. Aus den 

achtl Tagen, die er bleiben wollte,waren aber 
schon mehr als acht Monate geworden. 
und den Gedanien an das Abschied-» 
nehmen hatte er schon lange ganz auf- 
gegeben· Man thut nicht alles, wag-T 
man sich in der ersten Erregung dot- 

nimrnt, und er war viel zu gern Diss- 
zier« um so leichten Herzens den bun- 
ten Rock augzuziehen Dienstli gefiel 
es ihm hier sehr gut —— siir den angel 
an Ver nügungen und Zerstreuungen 
bot die ameradschastErsa2, und wur- 

.de es ihm einmal gar zu langweilig, 
Idann nahm er Urlaub und suhr aus 
iein aar Tage srrt. Erst kürzlich war 
er in Hannover zu den Rennen gewe- 
sen, er hatte Urlaub bekommen uno 

Jdaå Wort des Kommandeuren »Dis- 

sist aber das leite Mal in diesemJahr!« 
nicht allzu tragisch ausgesaßt; dem letz- 

Iten Mal psle t ja fast immer noch ein 

allerlestes al zu folgen, und für 
lManche giebt es ja auch noch ein« aller: 
Hallerlehtes Mal· So war er in der 

Iheitersten Stimmung abgesahren und 
»von mehreren Kameraden, die einsam- 
Imando zur Reitschule hatten, bereits 
;arn.Bahnbos in Empfang genommen 
jworden. Er hatte sich prachtvoll amti- 
Esirt, und da er niemals spielte und 
selbst bei den Rennen nicht wettete, hat- 
te, abgesehen von einigen leichten phy- 
sischen Kahensammerm kein Mißklang 
sür ihn die Tage getrübt. Der Glanz- 
vunkt aber war doch das Diner gewe- 
sen, das ein ibrn besteundeter verhei- 
ratheter Nittmeister aus Anlaß des 
Sieges eines seiner Pferde in den glän- 
zenden Räumen des Hotels K rstens 
gab. Eine große Gesellschaft, rren 
und Damen, war der liebenswürdigen 
Einladun gefolgt, und dort hatte er 

auch den aron von Zinkler mit Gat- 
tin und Tochter kennen gelernt. Er 
hatte die ungesiihr zwanzigjährige Ba- 
ronesse, ein schlank gewachsenei, äu- 
sserst liebenswürdiges und elegantes 
iunges Mädchen« als Tischdarne gehabt 
und konnte sich nicht entsinnen, sich je- 
mals so ut unterhalten zu haben. Und 
auch sie schien Gesnllen an ihm zu sin- 
den, sie zeichnete ihn, obgleich sie sich 
zum ersten Mal sahen, und obgleich alle 
jungen herren sie umveängten und um- 

waeben, gan besonders aus und zeic- 
te ausrichti ikeali er ihr mit- 

,thellte, daß er noch an rnselben Abend 

mit dem Nachtzug In seine Gakntfon 
Furiicktchken müsse. 

»Das thut mit sehr leid!« hatte fee 
geantwortet »Ich hoffte, daß auchSic 

stnorgen bei eine-n Frühstück wären, das 
Papa in seinem Hotel geben will, nnd 
zu dein er Sie siebet eingeladen haben 
würde. Abex in Karisbotst bei den 
Rennen werden Sie doch sein«-m 

»Sell-sthcstiindtxct,-!" hatte et zur 
Antwort gegeben, und mit einem »Auf 
Wiedersehen!« hatten sie sich getrennt. 

Morgen war nun das Rennen in 
:Karlghotst, in dem auch der Baron von 

iZinkleL der sich erst vor Jahresfrist 
icinen großen Rennftall angeschafft hat-—- 
"te, seine Farben in das Treffen führ- 
te, —--— nnd er, der arme Leutnant von 

Reben lag nun hier in feiner 
Junggesellen Wohnung auf der 
Chaifelonge. dallte in obmnächtiger 
Muth die Fäuste unt räfonitte beinah-.- 
den Gipizs von feiner Zimmer-beste her 
miter. 

Es war aber auch, um ans der Hat-is 
zu fahren. Trotzdem er Kavalleristl war. ksatte er siir die eiaentlichen Ren- 

« 

nen selbst wenig Interesse, dennoch abers 
erfreute e: sich stets an tem ganzen Le-! 
ben nnd Treiben ans dekn Turs nnd 
war aliiatich, dort einmal wieder unter 
Menschen zu kommen, alte Bekannt- 
scksasten zn erneuern. neue anzntniipsern 
Sicher niiirde er morgen oder übermor- 
gen mit Zintlers nnd anderen Betonu- 
ten im Hntei Monopol oder sonst einein 
der ersten Restanrants zusammen zie- 
toesen sein« nnd eg hätte sich ibns Gele- 
genheit geboten. sich der jungen Baro- 
nesse wieder zu nähern. Margaerite 
wide der Hatttitanziebnnaspnnit siir 
ihn. sie wiedersehen zu sollen. hatte ihn 
irod nnd gtizetlich aestinirnt. Und nun-« 

Wieder sprang er aus u. ging erreqt 
ans und ad. Aus den Anan --— ans 
der-i Sinn. wer wußte, od das Wort 
nickt esnch bei itsr eintraf? Er sah sie 
ums-eben vtsn den glänzendsten nnd 
reichsten Lssizieren und Kavalieren 
der Residenz: da würde sie woql taum. 
Zeit haben, sesner zu gedenken. Anderes 
winden an siine Stelle treten, und ancbs 
zu ihnen trsärde sie sagen: »Aus Wieder- 
sttsen!« s Leise disnete Max die Tbür unt trat« 
ins Zins-nier. i 

».Lmbe ich nicht aisaxm das: ich alleinj 
sein trsolles?« herrschte er den Grooive 

I 
an. 

»Ein Teleg:c.m1n ist ist soeben abge- 
aeden worden. ich wollte nur fragen, ok ; 
Antwort nöthig sei.« 
-· -·«.-- .i- s- x 

Llltllku lzb Revel th Ykpkiwe, ruini; 
sagte er: »Es ist aut, Antwort übers; 
sliissig!« und Max verschwand wieder.? 

»Te- linben tvir die Geschichte!" lachte; 
der surtisie Ossizier bitter aus, kann lan 
er noch ein-nol: »Sind aufrichtig liber« 
Jlkr Frendleilsen betrübt. Vielleicht« 
machen Sie Jdr Kommen doch nodis 
möglich unt essen iidersuornen mit 

Texts-:- mit uns bei Dressel Sonst aus- 
Wiederseben in Baden Baden!« 

.Ans Wirt-ersehen in Baden Va- 
len!« sulir Hur v. Reis-r in seine-Or 
Selbstaesmäch crreat son. »Seht-« 
walrsckseinlich tsß ich nach Baden-Bei s 
den Urlaub bekomme, wo der Oberstk 
mich nicht mal auf ein rsarr Taae nachi 
Berlin läßt. obgleich man Berlin ini 
drei Stunden mit der Bahn erreicht!I 
Der tliiaste Mensch, der nach meinerl 
Meiuunq bis-her aeiebt dat, war der. 
der zum ersten Mal sagte: »He is; «ne 
Ilisiincriwelt!« Aber bol’ mkch der 
Teusel nacli Be den Baden will und 

nsusz iet, lin! Wir ich es anfange, weiß 
ich noch nich-, rsber Urlaub muß iet- da- 
ben. nnd wenn ich einen Onkel, der aar 
nicht lebt, sterben lassen soll! Wenn ich 
antlerk auch in Baden Baden nicht 
nicht sehe, ist es mit unserer Betaut-t- 
schast ans-, Eirriiler täusche ta« mich 
nicht« —— er« sollte mehr als Zufall sein, 
wenn ter Weg Ins sonst einmal wieder 
Insarnrnensiiltrtez ich weisz ja nicht ein- 
mal, wo das Ritter-gut des Barons« 

sliegiE Aber selbst wer-n ich das in Ek- 
-snl)runo bringe, ist mir nicht damit ge- 
dient, icks tann mich doch da nicht 
olire Weiteres zum Besuch ariiielden,i 
und einladen lönnen sie mich doch anch’ 
nicht, dazu tennen wir uns denn doch 
zu wenig! Jch muß nach Baden-Baden! 
Ei- sind ja nach drei Wochen Zeit bis 
dahin, nnd inzwischen werde ich schon 
einen islausiblen Grund finden, um Ur- 
laub zu bekommen Aber die Sache 
muß sein rinqeleitet werden, ganz sein. 
Wie wäre es. wenn —- 

Aber über dieses »wenn« tarn er dor- 

liinfig«nicht hinweg, clle Gedanken, die 
in ihm ausstiegen, waren nach seiner 
Meinung nicht werth. zu Ende gedacht 
zu werdet-· Vieles siel ihm ein, aber 
immer noch nicht daf- Richtigr. 

Plötzlich aber stieß er einen Freuden- 
schrei aus und tanzte entzückt über den 
Ausweg, ten er gesunden, in seinem 
Zimmer aus and ab, bis er Tiber sein 
sendetbaieis Gctcilxren selbst zu lachen 
ansinn- 

,.So get-UT so muß es- aehen!« spran 
er rerqniigt vor sich hin, und er llingelte 
nach dem Groom, damit dieser ihm ei- 
nige Deneschen besorge. 

i i- ·- 

Der erste Tag der Baden - Badener 
Rennen war vorüber, und eine tanzen- 
de Gesellschaft bctte sich in den sinnen 
des hotels Bristol vereinigt, um einer 
Einladung des Baron-Z von jsintler 
Folge zu leisten. Auch here von Fieber 
befand sich unter den Gästen, und mit 
großer Heezlichteit war er von dem Ba- 
ron und deiien Familie begrüßt wor- 

den, als er ihnen gestern Mitwgäzleich nach seiner Ankunft einen Bein ab- 
stattete Mit großer Freude hatte er 
die Einladung zu dein heutigen Dinee 
angenommen nnd sein Herz hatte vor 

eende höher geschlagen als der Baron 
gedeienshatie, seiner Tochter den 

M II IMM- « ·-«« 

I Nun saßen sie an der festlich qes 
schmiietten Tafel, nnd seine Vluaen 
Ischweisten bewundernd über die vielen 
.Menschen, die eleannten Ioiletten, über 
tden ganzen Luxus unt über die ganze 
lePracht. die entfaltet war. 

»Man sollte es eigentlich nicht siir 
stixdalidt halten, Veronesse, daß man in 
links-»u- Zeit so versimpeln tan:i,« sagte 
’er platzlich »Ich habe doch viele Jahre 
in der Residens gelebt, aber wenn ich 
jetzt eine selche Gesellschaft sehe, Ivic die 
hier, dann kommt eg mir voi, svie ein 
Matten aus Tausend nnd einer Nacht. 
Jn einer so kleinen Garnison wie bei 
uns vergißt man es ganz, daß es auch 
Luxus unt Eleaanz giebt. Sie sollten 
einmal solch Fest inittnachen, Baro- 
nesses Da aiebt cis weiter nichts als 
einen warmen Braten mit sechzig ver- 
stlsiedenen Schüsseln Ciriak-meinem 
Und von allrnt muß man nehmen, denn 
die Haaessmn hat die Bienen, «tler-·sel, 
Ltnritosein Erdbreren nnd was es sonst 
nott- aiebt, selbst einaeniacht, uno sie 
etnrfintet es als petsdnlichx Beteili- 
anna nnd Atti-sinnen wenn man eine 
EcktiisieL onne sie in net-hierin weiter- 
aelxtzs läßt« 

»Sie scheints moqnant zu sein, tnein 
Henk« tadelte sie neetend. 

,,’Zldsolttt nicht« Baronesse!« gab er 

zuriiti. »Ich bin vielleicht das dank-« 
bot-sie Publitnm bei solchen Festen, aber 
ich finde, ntann kann als Wirthin ttttch 
zu liebenswürdig-— sein, seinen Gästen 
auch tu viel zuinutbm Wir haben bei 
unk- Familien, die ihre Gäste derartig 
zum Essen nöthigen daß man eigent- 
lich nach jedem Tsiner auf sechs Wochen 
nach Karlsbad müßte.« 

Jn buntoristischer Weise schilderte er 
dass Leben und Beiden in der lleinen 
Garnison, ausmerisant lauschte sie sei- 
nen Worten, und ihr fröhliches Lachen 
bewies. das-, ste Gefallen an seiner Art 
der Unterhaltung fand. 

Er war von einer solchen ausgelas- 
senen Heiterkeit, daß sie endlich zu ihm 
sagte: »Ich habe noch nie einen Herrn 
gesehen. der nach der,Niederlage« ja so- 
gar nach d:m Verlust eines seiner Pfer- 
de derertig fröhlich gelaunt !oar, wie 
Sie es sind. Ich hatte mir vorgenom- 
men, Sie aufzuheitern und Sie zu ter- 
streuen, denn ich alauvte, Sie wären 
sehr, sehr teaizrig.« 

,,Baronesse,'· entgegnete er. ,,halten 
Sie mich nicht fiir einen schlechtenMens 
schen, wenn ich sage, ich freue mich, daß 
mein Gaul heute Morgen stiirzte und 
das Genick beach! Der Ioeten ist ja- 
davon getrenntem ohne sich den nett-tas- 
sten Schaden zu thun; siir den auggeJ 
standenen Schrecken babe ich ihn an- 

ständig entschiidiot. Gewinnen konnte 
ich mit dem Gaul doch nicht, das war 

ja vollständig ausgeschlossen, und ntir 
ist es daher lieber, daß das Pferd auf 
der-. Kampfseld einen ehrenvollen Tor-» 
erlitt, als laß es ttngeziiblte Laugen 
hinter dem Leisten endete.« 

Sie sah ibn verwundert an- 

..Wnrutn ließen Sie das Pferd dann 
iibertnupt laufen, wenn Sie nach Ils- 
ree Meint-no gar keine Chancen hat- 
ten? Ich habe tnir Jhretweaen bei- 
nahe beide Tattnten abgelniffen, ich 
wollte. Jbte Farben sollten siegen, ich 
habe sogar aus Ihr Pferd aesetztl« 

»Aber wie tonnten Sie nur, Baro 
nesse!«' tadelte er. »Das war mehr als 
leichtsinni;:, meine Stute lcrn doch gar 
nicht in Betracht, die war doch nur ein 
llrlnubggaull Haben Sie das wirtlich 
nicht e-.etvns-,t?«» 

Wieder riesz ne ihre arotzen bunt-ten 

Augen verwundert ans ihm ruhen« 
dann sagte sie: »Ich verstehe Sie wirt- 
lich nicht, Herr von Fieber, wollen Sie 
mich nicht austlören?« 

»Ich will mich möglichst tut-z safeth 
Varrnesse!« gab er zur Antwort. Eis 
neu Augenblick zöaerte er, als wisse e: 

nicht, ob er ihr a es sagen dürfe; Linn 
Fuhr er fort: »Sie erinnern sich viel- 
leicht, Baronesse, daß ich Ihrem Herrn 
Vater nnch Berlin telegraphirte, daß 
ich aus dienstlichen Gründen nicht nach 
dort iomxnen tönnte.« 

,.Gewiß.« bestätigte sie, »ich weis; es 
noch sehr genau, uns allen that es sehr 
leid, das; der Dienst Sie sernhielt.« 

,,Nicht der Dienst hielt mich sern,'« 
suhr er weiter sort. »sondern das Ver- 
bot tes Kommandeurö, der mir den 
Urlaub abschlug, und ich lonnte sicher 
sein, auch nicht hierher reisen zu tön- 
nen trenn ich nicht einen Ausweg sand, 

lder es meinem Oberst zur Unmöglich- 
teit machte, mir den Urlaub ab user-las 

irren. Die einsachsten Sachen sen ia be 
kenntlich die schwierigsten; so musite ich 
mein Gehirn ziemlich anstrengen, big 
ich mit einem lauten ,,Heureia!" mi. 
selbst unt der Mitwelt kund tbot« dass 
ich gefunden, wonach ich gesucht. Eine 
meiner Lieblingsbeschästigungen ve- 
stebt darin« zu telegravhirenx so schiette 
ich ienn sosesrt einige Depeschen in die 
Welt, tie sämnitlicb denselben Inhalt 
hatten. 

»T«—ars man den wissen?" fragte die 
IBaronessr. 

,,Getr-isz,« gab er zur Antwort, »die 
Telegramme, die en verschiedene unse- 
rer größeren Trainer gerichtet waren. 
lauteten: »Wünsche sosort ein Psetd 
zu tausen, das bereits siir eins der Ba- 
den-Baden« Rennen gemeldet ist« 

Trainer machen bekanntlich alles 
möglich, nach drei Tagen war ich glück- 
licher Besitzer der ,,Adele". die heute 
Morgen den Heldentod starb, und die 
ich bei dieser Gelegenheit zun-. ersten 
Mal sah. Mein Komm-indem- ma te 
natürlich gewaltig große Augen, als ich 
ihn um Erlaubniß bat, hier lausen las- 
sen zu diirsem hätte er es getonnt, so 
hätte er mir meine Bitte natürlich ab- 
geschlagen, aber die aller-höchsten Be- 
stimmungen standen aus meiner Seite-. 
so mußte er,mich, wenn auch traurige-i 

s reisen lasset-. Der karna 

YGoul hatte mir den Zweck, nsit meinen 
Urlaub zu verschaffen —- die Zahl der 
Urlaulseaäule Ist übrigens in der Ar 
inee ziemlich hoch, man hält sich solch 
Viert nicht, um tscmiit zu fieaen, son- 
dern nur, um stets einen Vom-and zu 
haben, auf Urlaub zu gehen. Auch der 
mein-ge lpat seine Schulbigleit gethan 

«-—« ein autes Andenken werde ich ihm 
lalle«zeit bewahren« 

»Ja-Heut bat teine Tugei:d,« nerlte 
sie. »das sieht man auch hier wieder. 
Nur ein Leutnant macht solche Anstal- 
ien uns aiebt so viel Geld aus« nur unt 
ein paar Tage Urlaub zu erhalten« 

»Ein pack Tage?« sagte er. »Ach 
nein, mein gnädiges Fräulein sc lan- 
ae ist ec- nicht lieute Nacht schon geht es- 
wieder Ziiriick!« 

,.Wissen Sie, Jer Oberst scheint mir 
aber loirllich ein unangenehmer Mensch 
zu siin,« erwiderte sie ärgerlich. »Je- 
der-mal, wenn Sie eben bei uns sind, 
miisscn Sie schon wieder fort; da lehnt 

Lec- sich ja qar nicht für Sie, auf Jieisen 
zu aclien, und ich ten-andere Eie, daf; 
Sie iibrrlsaupt aetoinnien sinb.« 

»Wissen Sie, welches der Haupt- 
arund Winke Kommens ist, Baron-es- 

ise«.-«' fragte er. ,,’liein"? Soll ich eg 

leinen sagen?« 
,Da bin ich aber ivirtlich beaierigi«« 

serwiderte sie. 
» »Ich will ein Telearamsn abschi- 
elen!« 

) Sie lailsste laut auf. »Das hatten 

Sie-doch aber auch zu Hause thun tin- 
nen." 

»Nein,« gab er zur Antwort, »uin 
dies Telegramm adsenden zu können, 

inusite iit liieiber lomnien!« 
) »Ist ei: iiidistret, nach dein Inhalt 
der wichtigen Staatädeveiche zu ira 
gen? Bodens -ie sich vielleicht wieder 
tileaiaihiich einen neuen Urlaubggail 
lsrisellt?« 
I ,Nein, Bari-mise, etwas anders lau 
tet dei «nl:alt meines Telegrammg, 
wenn iai mich rechher rvn Jhneii ver 

abschiede, weit-e ich mir erlauben, Ih- 
nen die Deveschr vvrzulesenx bis dahin 
bitte icl i.i:i Erlaubniß das Staats 
aehei inniß iiir mich bewahren zu diir 
sei-. Tarf ich Jbiien siir die Enttiiu 
schuiiq nich: gli- ch den Inhalt des Te- 
legranirnis tenneii zi: lernen, etwas von 

diesem süßen Eingemachten anvieteii?« 
Er ieickte ihr die Krustatlschiisfeh 

und durch iiiien Zusall berührten sich 
ihre Hände. 

Er sah, wie ihre Wangen sich duntel 
särbien, und-wie eine leichte Verlegen- 
l.eit aus ihren Zügen sprach. War es 

Eiiibildung, dasi er einen leisen Truel 
ihrer schlanten Finger zu verspüren 
glaubte? 

Beide iaben sich an, und ihre Augen 
sprachen, während ihr Mund ituinin 
blieb. 

»Ich glaube, unsere Nachbarn wer 
den ungeduldig werden," mahnte iie 
endlich, und mit einein Ausdruck desg- 
Bctauiriik gab er ihre Hand stei. 

tJr iiililte, wie sein Herz unruhig 
schlug, unt er sehnte sich danach, aus 

iliiern Munde zu erfahren al- aua. iie 
ihn liebe, wie er fie, ob er ihre Berle 
neiitieit, mit der sie ihn gestern will- 
tueieinen giheisiiii. richtig deute, ob er 

die Thaslaibe, dssi er sie heute wieder zu 
Tisch siiliieii turste, als ein Zeichen 
ibiei Freundschaft und Zuneigung und 
nicht i.ur als einen Alt der Höslimteii 
auålegeii biiise. 

Sie schien zu fühlen, was in ihm 
vorging, denn schweigend saß sie nebeii 
ihn und hatte thren Vliit aus den Tel 
lei gesenkt. 

; Lange wollte tein Gespräch wieder 
JZiVischen ihnen austvinmen. Beide 
hatten die limpsindung ihre inneriteii 

Dedaiiten iiratben zu haben ind wa- 

Iren nicht unbesangen genug. um iiber 
gle: chgiltiae Tinge weiterplaudern ist 
sliinnen. 
I »Mitsseu Sie schon ausbrechei Z« 
fragte die Barvnesse, als sie sah, daß 
here von Ueber seine Uhr zog; und iie 
Itoiinte ein leises Zittern ihrer Stimme 

nicht unterdrücken. 
s »Mein, Uou sei Dann noap nicht, 

.Baeonesse. noch habe ich Zeit! Aber 

lot-gleich Sie hie Wirthin sind, muß nh 
sagen. ich bin traurig, daß wie so lan- 

ige bei Tisch sitzen. Ich hatte mich so 
Woraus gest-ent, mit Ihnen noch einen 
xWalzee unv, wenn möglich, noch einen 
Quillt-u tanzen zu können, daraus 

ithem-v nun aber wohl nichts mehr wes- 

en·« 
I »Aus-emph» in ja nicht aufgeho- 
ben«." melnte si- lkeiter. »Ein anderes 
Mal bringen Sie mehr Zeit mit. wenn 
Sie trmmenl« 

»Ein andere-h Mal has tagen Sie 
so leicht hin. Borsnesse!« qah ee trau- 
rig zur Antwort »Sie sind frei, wie 

Idee Vogel in ver Lust. Sie find lmlts 
«t,-iek, kalt ktsrt mich hält dei- Dienst. 
TMeinen großen Urlaub habe ich Man 
im Fkiihjahe qehabt; ehe ich nun wie- 

«dek an das Reisen denten kann, nsied 
dies Jahr nnd siehet auch hie Halfte 
des nächsten vo«·i«tbe:gehen. Wer speise 
Baronesie, was dann ist« wo Sie dann 
sinds — Heute ist es vielleicht siie lange 
Zeit, wenn nicht itti immer, das letzte 

lMal daß wie uns sehen!« 
Er sah« wie sie bei seinen Worten ek- 

lsleimte, unt- wik das Glas iittekte, da-. 
fi- in tief Hand hielt fast wäre eE 

umgefallen, nls sie es aus den Tisctj 
zueiictstellte, ohne es an ihre Lippen ge 
führt zu haben. 

Jhni war, als solle die Glückseligkeit 
die :hn erfüllte, ihm die Brust sprenqu 
nnd mit leiser, sliisterndek Stimme 
fragte er: »Matguerite, Batonessek 
Witwe es Jhnen wittlich leid thun« 
wenn wie uns nie wiedeeiiihen?« 

Sie sah ihn an mit großen, trauri- 
en Augen, die in feuchte-n Glanz( 
thm 

ks »Nicht weinen,'« bat er, »nun ist ja 
alles gut! Was ich Ihnen sagen rusch- 
ie, ietzt zu sagen, Verbietet mir der Ori. 
Wissen Sie, Baronesfe, was B ist's-" 
ttnb als sie glückselig lächeln-. zu itms 
aufschnitte, fuhr er fort: »Dnrf ich 
anen jetzt di. Tepesche lFeigen, die ich 
schon den ganzen Tag bei mir trage, 
und die ich nur mit Ihrer Einivillii 

ignnn ubfenten dars?" 
, Sie nickte stumm Gewährung, und 
während ein brennendes Rotb ihre 
Wangen färbte. las sie: »An das 
Komm-nd- des HuiarensRegirnents 
Vrinz Joachim. Siebe im Begriff, 
mich zu verloben. Bitte ganz gebor- 
sanifr um fünf Tage Nachiirlsiub.' 
Aengftlich las er in ihren Mienen. jin-. 
mir fiel-sendet Stimme bat er: »Juki 
ich das Telegrannn absenden?-« 

,,Wollen Sie es nicht etwas Lin- 
bern?« fragte sie schelmisch, uno als er 

ibr ausn: ihre Bitte bin einen Bleis«ift 
cereicht hatte, strich sie die ersten Worte 
durch und schriebt »an mich soeben 
vcrlobt.« 

l ,,Marnuerite!« jubelte es in ihm 
auf. und nur gewaltsam zwang er sich 
zur Ruhe. 

Er erhob den Settielch. um ibr zus- 
Jittrinlltn und bell und-kein tlnncikn 
die Gläser an einander. —- Der Ukf1 

xgitbsgaul hatte seine Schulbigleit ge- 
an. 

Ot- elseuaeetaeefstheaeericease-at 
ereieynete sich in Berlin vor 150 Jahren, 
am»28. Januar 1.749. Während die 
berndnite Barbarine der Liebling des 
Berliner Publikums zur Zeit Friedrich 
des Großen, austrat, die sich betannts 
lich auch der besonderen Gunst des Kö- 
nigs erfreute, und die iiir jene Tage 
unerhört hohe Gage von 12,000 Ilio- 
lern bezog. tani es itn Theater zu einer 
seltsamen See-re Jn einer Vroseenis 
umgloae hatte der junge Logationseatli 
i-. Coeeeje, ein Sohn des t. Kanzlers. 
Verehrer der Barbarini. Platz genom- 
men. Er beobachtete sede Bewegung der 
schonen Tänzerin der er rnit leiden-— 
sctsaitlielier Liebe zugietban war, mit be 
tonnderneswerthem Entzücken. Plötzlich 
leinertte der Liiiersiichtiae in seiner 
nächsten Nähe einen junan Mann, der 
oleich itnn lein Auge oon der reisenden 
Italien-tin til-wandte Kurz entschlos 
sen ergreift der Leantionsrath, ein 
Riese von Gestalt, den sei-mächtigen 
Jüngling nnd wars ihn iiber die Loqu- 
drüsinng lisnwen ous die Bühne, gerade 
tcr die Füße der Barbarini Die 
Ibat gab Anlasx zu einein allgemeinen 
Stank-cl. Glücklicherweise hatte jedoch 
der Held teine est-etlichen Verlehungen 
erlitten. E: erhob sich und verneigte 
sind vor dem im Theater anwesenden 
stonio mit ten Worten: »Maiesti1t, es 

ist nicht meine Schuld, daß ich hier bin, 
der Leaationorath d. Coeeeii hnt mich 
herab-geschildert ehe ich mir's- versah-« 
Lauteo Gelächter folgte diese-. Austlä 
umg. Tser Kanzler Coeceji begab ich 
om niixbsten Taste zu Friedrich, urn sich 
iiic seinen Sohn in’e Mittel zu leqei. 
Leim-nd erllörte der König. »der Eifer 
iiicktiae misßte unt eine Festuin geschickt 
und da kurirt werd-Mc Der Lega 
tionbratlji v. Coeeeii wurde dann ana- 
naeti der Festung Glogau gesandt. aber 
nicht eilt- Gesangener, sondern als Ge 
tseimer ustizratl). tiveaen Ende des Jan- 
rekz lehrte er nach Berlin zurück und sei 
ert-. seine Virniiiixlnng mit der Barbi- 
rtni. 

Biere dasdseichuuns Fries-ichs 
des stock-eh 

llnter der Garde Friedrichs des 
Großen lesand sich ein Jtalieiier Nu 
meng Calabria, ein schdner und ioe 

aen seiner witzigen Einfälle vom Kö 
nia gern gesehener Mann, den Friedrich 
in den Stunden seiner Muse osi zum 
Stichblatt harmloser Scherze nahm- 
Er nannte ihn meist nur den »Driiete 
berger'«, denn Calabria besaß die Ge- 
wohnheit, sich in Kriegszeiten in die 
Lazarette zu drücken, um seine werthe 
Person don vornherein in Sicherheit 
Zu bringen. Dieser seltsame held 
brachte es nach zwanzigiiihtiger Dienst- 
zeit im ere Friedrichs endlich bis 
zum Wa tnieister; bei dieser Ernen- 
nun hatte Friedrich die beschwichti en- 

de äemertuna hinzugefügt« daß ein 
alter Calabria auch sernerhin nie Pul- 
der riechen solle, da ed ihm nun einmal 
zuwider sei. 

Wenife Jahre vor Friedrichs Tode 
tam Ca adrra aus den tilhnen und we- 
nia begründeten Einseiti, den König uni 
einen Orden zu bitten, da er nun der 
älteste in seinem Reqimente sei. 

»Du sollst einen haben,« lachte der 
König und seste sich an den Schreib- 
tisch. Nach wenigen Minuten über- 
reichte er seinem verdienstdollen Macht- 
meister ein in Form eines Ordenster 
neS aeschnittenes Mantos-mer« in dessen 
Mitte Friedrich der Große mit eigener 
Hand einen davonlausenden Hasen qcs 
zeichnet und die Worte darunter gesetzt 
hatte: «Calabria, princeps leporum'·. 
(Calabria, Fürst der Hasen-) 

Der Gesoppte steckte den aezeichneieii 
Orden mit heruntergeschlucktem Aug-r 
ein« Als aber der Könia bald darauf 
starb, wurde ihm das Spottblatt zu 
einer kostbaren Reliquie, nach der 
wie versichert wird « eine starte Narb- 
iraae entstand. Allein der alte Cas- 
labria ließ sich selbst durch nanihaiie 
Summen nicht bewegen, die töstlihc 
Handzeichnuna seines verstorbenen 'To- 
niglichen Gönners zu veräußern und 
trug sie zusammenaesaltet stets in einer 
goldenen Dose bei sich. 

ZU sei-sen 
— 

Dienstmädchen leinen zubringtichen 
Gläubiger abwehrendst »Der anä' 

rr ist bei der Arbeit und empfängt 
eine Besuche!«« » 

. Gläubiger (iirgerlich): «Ei was. 
»Und her —- gnii hin —- icki muß ’neinl« 


